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1 Einleitung

Die Problematik der Rüstungsaltlasten

wird seit Mitte der 80er Jahre immer

stärker in der öffentlichen Diskussion

thematisiert. Spektakuläre Fälle wie die

Standorte der ehemaligen Sprengstoff-

fabriken Hessisch Lichtenau-Hirschha-

gen und Stadtallendorf zeigen exempla-

risch, daß von den Standorten der che-

mischen Büstungsproduktion auch heu-

te noch erhebliche Gefahren für Mensch

und Umwelt ausgehen.

Altlastenverdächtige Flächen aus der

ehemaligen Kriegs- und Rüstungspro-

duktion weisen Besonderheiten auf, die

sie deutlich von "zivilen" Verdachtsflä-

chen unterscheiden. Zum einen zeich-

nen sich die an solchen Standorten an-

zutreffenden Schadstoffe durch che-

misch-physikalische Wirkungen aus, mit

denen ein besonderes Gefährdungspo-

tential für Mensch und Umwelt einher-

geht. Zum anderen resultieren aus der

damaligen Behördenstruktur f ür die

Durchf ührung und Überwachung der

Rüstungsproduktion in weiten Teilen an-

dere Recherche-Strategien als bei "zivi-

len" Altlasten.

Diese Besonderheiten stellen spezifische

Anforderungen sowohl an die zuständi-

gen Behörden als auch an die mit der

einzelfallbezogenen Erkundung der Ver-

dachtsstandorte beauftragten lnge-

nieurbüros.

Der vorliegende Leitfaden ist als prag-

matische Arbeitshilfe zur Durchführung

der Historischen Erkundung von Rü-

stungsaltlastverdachtsf lächen erstellt

und soll einen Beitrag zut systemati-

schen Bearbeitung der Rüstungsaltla-

stenproblematik in Hessen leisten.

iiilii,ä::i:iii:i:i::::.i..i...ii:iillfiililiüil§üffiiläiffiä..i.i.iiiiiiiiiiiii:ii:lilii:.:iiiii:iiililiiii

ln der Bundesrepublik existiert bislang

keine einheitliche Definition des Begrif-

fes Rüstungsaltlast.

ln der Antwort der Bundesregierung vom

26.O4.19901 auf die Große Anfrage

"Gefährdung von Mensch und Umwelt

durch kontaminierte Standorte der che-

mischen Rüstungsproduktion" wird fol-

gende Aufzählung rüstungsaltlastrele-

vanter Stoffe vorgenommen :

Bei den kontaminationsauslösenden Stof-

fen handelt es sich insbesondere um

- chemischeKamPfstoffe,
- Sprengstof fe,

- Brand-, Nebel und Rauchstoffe,

- Treibmittel,

- Chemikalien, die den Kampfstoffen

zur Erreichung taktischer Erfordernis

se zugesetzt werden,

- produktionsbedingte Vor- und Abfall

produkte sowie die

- Rückstände aus der Vernichtung

chemischer KamPfmittel.

ln Anlehnung an die Definition der Bun-

desregierungl sowie an das Hessische

Altlastengesetz (HAltlastG)2 werden alt-

Bundestagsdrucksache 1 1 1697 2:

Gefährdung von Mensch und Umwelt
durch kontaminierte Standorte der

chemischen RüstungsProduktion
(Rüstungsaltlasten) - 26.04' 1 990

Hessisches Altlastengesetz in der
Fassung vom 20.1 2'1994
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lastenverdächtige Rüstungsaltstandorte

für Hessen wie folgt definiert:

Die Rüstungsaltlasten werden somit von

allen anderen Altlasten durch ein typi-

sches Schadstoffspektrum - den bei Rü-

stungsaltlasten relevanten Substanzen -

abgegrenzt.

Bei militärischen Altstandorten handelt

es sich um Grundstücke, deren militäri-

sche Nutzung aufgegeben wurde, so-

fern auf ihnen mit umweltgefährdenden

Stoffen umgegangen wurde.

Hierzu gehören auch Kasernen, Flug-

plätze und Truppenübungsplätze, die

z.B. vor kurzem bzw. wenigen Jahren

noch als Militärstandorte genutzt wur-

den und infolge der Truppenreduzie-

rungen, welche im Rahmen der inter-

nationalen Abrüstungsvereinbarungen

beschlossen worden waren, seit 1991

aufgegeben werden. Die freigegebenen

Liegenschaften werden einer zivilen

Nutzung zugeführt, so daß die ehema-

ligen Mititärstandorte auch als Konver-

sionsliegenschaften bezeichnet werden

können.

Ursachen von Boden- und Grundwasser-

verunreinigungen auf militärischen Alt-

standorten sind genauso wie auf indus-

triell oder gewerblich genutzten Stand-

orten auf Handhabungsverluste z.B,

beim Betanken und Warten von Fahr-

zeugen oder durch einen unsachgemä-

ßen Umgang mit Gefahrgütern zurück-

zuführen. Dementsprechend sind hier in

der Regel Kontaminationen vorhanden,

die im wesentlichen denen "ziviler" Ver-

dachtsflächen entsprechen. Häufig sind

Boden- und Grundwasserverunreini-

gungen durch Mineralöl-Kohlenwasser-

stoffe und chlorierte Kohlenwasserstof-

fe anzutreffen.

Die Datenlage bezüglich der toxikologi-

schen und ökochemischen Eigenschaf-

ten sowie zu den Sanierungsmöglich-

keiten solcher Schadensf älle ist wei-

testgehend fundiert. Aus diesem Grund

treten bei ihrer Bearbeitung nicht die in

Kapitel 1 .3 näher erläuterten Besonder-

heiten von Rüstungsaltstandorten auf.

Dementsprechend ist die Bearbeitung

militärischer Altstandorte nicht Gegen-

stand dieses Leitfadens.

Für viele der f rüheren Standorte der

Streitkräfte des ehemaligen Deutschen

Reichs (Wehrmacht, Reichswehr, ggf.

Kaiserliches Heer) kann allerdings eine

Kontamination mit rüstungsaltlastspezl-

fischen Substanzen nicht von vornher-

ein ausgeschlossen werden. Dies gilt

vor allem für die damaligen Militärstand-

orte mit Einrichtungen zur Kampfmittel-

herstellung und -lagerung (Munitionsan-

Seite 2



stalten, Munitionslager, Laborieranlagen

für Kampf- und Sprengstoffe sowie

Treibladungenl und die nach dem Krieg

ggf. dort betriebenen Sammel- und Ent-

schärfungsstellen zur Waffen- und Mu-

nitionsvernichtung (einschließlich Dela-

borieranlagen sowie Spreng- und Brand-

p!ätze).

Sowohl Rüstungsaltlasten des ersten

als auch des zweiten Weltkriegs unter-

scheiden sich in wesentlichen Aspekten

von "normalen" Altlasten. Das von

ihnen ausgehende Gefährdungspotential

ist als besonders hoch einzustufen, weil

a die Errichtung der Anlagen und die

Produktion unter Kriegsbedingungen

erfolgte und dabei eine Gefährdung

von Mensch und Umwelt nachrangig

war,

die Werke oft aus Tarnungs- und Si-

cherheitsgründen weiträumig, viel-

fach in Waldgebieten, angelegt wur-

den und produktionsbedingt sehr un-

terschiedliche Schadstoff belastungen

resultieren,

a durch produktionsbedingte Störfälle

(2. B. Explosionen), Bombenangriffe

und oft nicht fachgerecht durchge-

führte Demontagearbeiten nach dem

Krieg Schadstoff e unkontrolliert in

die Umwelt gelangten.

die Abwasserproblematik nicht be-

herrschbar war. Eine Möglichkeit der

Abwasserbeseitigung, die besonders

im ersten Weltkrieg praktiziert wur-

de, war die Versickerung auf dem

Werksgelände. Häufig wurde der Be-

trieb vor der Fertigstellung der Ab-

wasser- und Abfallentsorgungsein-

richtungen aufgenommen oder man

verzichtete von vornherein auf deren

lnstallation. Bestenf alls wurden die

Abwassermengen mechanisch gerei-

nigt und neutralisiert in Oberflächen-

gewässer abgeleitet.

Produktionsabfälle und -rückstände

in den meisten Fällen unsachgemäß

beseitigt wurden, indem man sie auf

sog. "Brandplätzen" vernichtete oder

auf ungesicherten Deponien abla-

gerte.

die Produktions- und Verarbeitungs-

stätten nach den Kriegen teilweise

zur Sammlung und Zerlegung von

Munition sowie der Rückgewinnung

oder Vernichtung von Spreng- oder

Kampfstoffen genutzt wurden.

a

a

a Als besonders problematisch ist häufig

die Nachkriegsnutzung von Rüstungsalt-

standorten zu betrachten. Viele dieser

Flächen und Gebäude werden zu Wohn-

oder Gewerbezwecken genutzt.

An manchen Standorten dienen die ehe-

maligen Werksbrunnen heute zur Trink-

wasserversorgung.

Möglichen Boden- und Grundwasserver-

unreinigungen durch Rückstände aus

der Kriegsproduktion wurde dabei lange

Zeit keine Beachtung geschenkt.

Die Standorte der ehemaligen chemi-

schen Rüstungsproduktion sind oft auch

heute noch in hohem Maße mit spreng-

a
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stoffspezifischen Schadstoffen belastet,

für deren Sanierung bislang noch kein

" Patentrezept " vorliegt.

,'t,i*;:;:;:;:;:;:;:;:.l;:iiii,,PföblämUfifäflüi;jihi::iHe§üCn.,,i,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,

Die bundesweit ersten systematischen

Untersuchungen erfolgen seit 1985 in
Hessen an den Standorten Hessisch

Lichtenau-Hirschhagen und Stadtallen-

dorf. Dort existierten im zweiten Welt-

krieg große Sprengstoffabriken u.a. zur

Herstellung von Trinitrotoluol (TNT), dem

gebräuchlichsten militärischen Spreng-

stoff.

Von 1991 bis 1993 wurde im Auftrag
des hessischen Umweltministeriums

durch das Geographische lnstitut der

Universität Mainz (Prof. Dr. J. Preuß)

eine Erfassung altlastverdächtiger Rü-

stungsstandorte in Hessen durchge-

führt.

lm Rahmen dieser Bestandsaufnahme

wurden Archivalien aus überregionalen

Archiven sowie aus den hessischen

Staatsarchiven ausgewertet. Als Er-

gebnis dieser Recherchen ergab sich ein

Gesamtbestand von etwa 1 .100 Alt-
flächen (Wehrwirtschaftsbetriebe).

Die Systematisierung der Rechercheer-

gebnisse sowie eine Festlegung des Be-

griffes "Rüstungsaltstandorte im enge-

ren Sinne" ergab eine Reduzierung auf

49O Standorte, die den folgenden

Standorttypen zugeordnet wurden:

Chemische Rüstungsproduktion:

Herstellung von Pulver, Spreng-,

Kampf- und Nebelstoffen, Signal-

mitteln sowie deren Vor-, Zwischen-

und Hilfsprodukte

Munitionsvernichtung: Entschär-

fungsstellen, Delaborierwerke,

Spreng- und Brandplätze

Kasernen, sonstige Truppenunter-

künfte und militärische Dienststellen

Flugplätze

Kampf mittellager

Zeugämter und sonstige Lager

Übungsanlagen

Sammelstellen für Militärmaterial

Die im Anschluß für diese 490 Stand-

orte durchgeführte Vor-Ort-Erkundung

zur Lokalisierung und Verifizierung der

Standorte sowie zur Charakterisierung

der aktuellen Nutzung diente der Vor-

klassifizierung der Rüstungsstandorte an-

hand des Gefährdungspotentials (Stott-

gefährlichkeit, Kontaminationspotential)

sowie der Sensibilität der Nutzung.

Der vorliegende Leitf aden ist auf der

Grundlage der in Kapitel 1.2 formulier-

ten Def inition von altlastverdächtigen

Rüstungsstandorten als Bearbeitungs-

hilfe vor allem für folgende Standorte
gedacht:

a

a

a

a
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2 Bearbeitung von Rüstungsalt-

lasten in Hessen

.,äi,il,.,.,.,.,.,'1,:,:.:.l,,.',.,ReOh't§gf,UftdlÖgöh.:.::ir:ir.t.i.r:r.r,:rrr:':.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:tr:i,il

Die rechtliche Grundlage für die Bear-

beitung von Rüstungsaltstandorten in

Hessen bildet das "Gesetz über die Er-

kundung, Sicherung und Sanierung von

Altlasten (Hessisches Altlastengesetz

-HAltlastc-)" in der Fassung vom

20. Dezember 1994.

::älä:::iii:li:::::i::iil::liliiiEünurüiiäru,,,äuüetüiüii$itdäii:::::;li:li

Zur Durchführung der Sanierung eines

Altstandortes sind in erster Linie die

Verursacher von Verunreinigungen, die

eine Sanierung erforderlich machen,

bzw. deren Rechtsnachfolger verpflich-

tet.

Unter bestimmten Voraussetzungen

müssen die entsprechenden Maßnah-

men auch von den Eigentümern als sog.

"Zustandsstörer" durchgeführt werden.

Die Heranziehung dieser Sanierungsver-

antwortlichen wird von den zuständigen

Behörden vorgenommen:

tr Regierungspräsidien (RP)

Die Regierungspräsidien sind, soweit

nichts anderes bestimmt ist, für die Be-

arbeitung der Altstandorte gemäß § 21

des HAltlastc zuständig.

Wenn ihnen Kenntnisse vorliegen, die

einen Altlastverdacht für einen Standort

begründen, leiten sie ein Altlastverfah-

ren ein, in dem die Art, der Umfang und

das Ausmaß der Verunreinigungen un-

tersucht werden.

Die Regierungspräsidien stellen durch

Verwaltungsakt das Vorliegen einer Alt-

last fest. Aus dieser Feststellung, die

auch der Hessischen Landesanstalt für

Umwelt übermittelt wird (§ 10), ergibt

sich "dem Grunde nach" das Sanie-

rungsbedürf nis (§ 1 1 ).

tr Wasserwirtschaftsämter

Die Wasserwirtschaftsämter sind ge-

mäß § 19 HAltlastG die auf dem Gebiet

der Altlastensanierung zuständigen rech-

nischen Fachbehörden.

tr Hessische Landesanstalt für Umwelt
(HLfU)

Die HLfU ist gemäß § 1O HAltlastG für

das Führen einer Altflächendatei zu-

ständig. Die notwendigen Daten werden

ihr von den

mitgeteilt, soweit bei diesen Erkennt-

nisse zu Altflächen vorliegen.

Seite 5



"Die Pflicht der Gemeinden entfällt, wenn

die Daten durch den Landkreis oder den

Umlandverband Frankfurt entsprechend

verarbeitet werden" (§ 10).

Wenn ein Standort seitens der RP als

Altlast festgestellt wird, nimmt die

HLfU diese lnformationen in ihre Altflä-

chendatei auf. Die erhobenen Daten

werden den zuständigen Behörden auf

Anfrage übermittelt.

tr Altlastensanierungcgesellschaft

Bei der Bearbeitung vieler Altlastver-
dachtsflächen ist die Heranziehung ei-

nes Sanierungsverantwortlichen nicht
oder nicht rechtzeitig möglich. Dies ist

z.B. dann der Fall, wenn der Verursa-

cher oder dessen Rechtsnachfolger

nicht mehr existiert oder dieser die not-

wendigen finanziellen Mittel nicht auf-

bringen kann.

ln diesem Fall übertragen die Regie-

rungspräsidien als zuständige Behörden

gemäß § 14 HAltlastc dem "Träger der

Altlastensanierung" die Durchführung

der Sanierungsmaßnahmen. Die Hes-

sische Landesregierung hat der Hessi-

schen lndustriemüll GmbH (HlMl mit
dem internen Geschäftsbereich "Altla-

stensanierung" (HlM-ASG) diese Träger-

schaft zugewiesen.

Die HIM-ASG wird dann tätig, wenn

Sie stellt ein Sanierungsprogramm aut,

das Angaben über die notwendigen Maß-

nahmen, die Reihenfolge ihrer Durch-

führung sowie über die zu veranschla-
genden Kosten enthält.

.r2:t3............................fitlöihödf§Cflä§....Votgehen ,,,, , ,,,,,,...,,,

Wesentlich für eine umfassende und

den Besonderheiten der Rüstungsalt-

standorte angepaßte Bearbeitung ist ein

systematisches, schrittweises Vorgehen

Für die Bearbeitung altlastverdächtiger

Rüstungsstandorte in Hessen liegen bis-

her keine einheitlichen Grundlagen vor.

Das Ablaufschema für zivile Altstand-

orte sieht in einem Entwurf der HLfU

folgende Bearbeitungsschritte vor (vgl.

Abb. 1).

An die Erfassung und die Erfassungsbe-

wertung, deren Ergebnisse, wie in Kapi-

tol 1 .4 beschrieben, für Hessen bereits

vorliegen, schließt sich die Einzelfallre-

c herch e/G efa h rerto rsch u n g an.

ln diesem Bearbeitungsschritt wird für

die einzelnen Altflächen eine Historische

Erkundung durchgeführt, die zur Ermitt-

lung standortspezifischer Daten dient.

Seite 6



Auf der Grundlage der Ergebnisse dieser

beprobungslosen Erkundung wird eine

erste Bewertung des standortes vorge-

nommen.

Falls sich für den Standort ein Altlasten-

verdacht ergibt, werden in den folgen-

den Bearbeitungsschritten technische

Untersuchungen durchgeführt. Sie die-

nen der Abschätzung des von der Ver-

dachtsfläche ausgehenden Gefähr-

dungspotentials. Sollte sich der Altla-

stenverdacht bestätigen, werden vertie-

fende Untersuchungen durchgeführt.

Wenn hieraus die Altlast€nfeststellung

des Standortes folgt, schließen sich Sa-

nierungsuntersuchungen und -maßnah-

men an, die letztendlich zur Aufhebung

der Altlastfeststellung f ühren.

Mit der Untersuchungsphase der Histo-

rischen Erkundung erfolgt der Einstieg

in die einzelf allbezogene Bearbeitung

von Standorten (ohne technische Un-

tersuchungen). Die Historische Erkun-

dung beinhaltet die systematische und

detaillierte Rekonstruktion von Anlagen

und Arbeitsabläufen a)t Eingrenzung

und einer ersten Bewertung potentiell

kontaminierter Bereiche. Von besonde-

rer Bedeutung hierbei sind Aussagen zu

den eingesetzten sowie den entstehen-

den Substanzen und Stoffgemischen.

Bereits nach Durchführung der Histori-

schen Erkundung kann die Einleitung

von vorgezogenen technischen Unter-

suchungsmaßnahmen zur Gefahrener-

forschung notwendig sein, sofern die

weitere Erkundung nicht unmittelbar im

Anschluß an die historische Erkundung

durchgeführt wird.

Hessisch Lichtenau-Hirschhagen und

Stadtallendorf sind die bisher bundes-

weit am intensivsten untersuchten Rü-

stungsaltstandorte.

Auf der Grundlage des historisch-des-

kriptiven Untersuchungsansatzes wurde

für das Gebiet der ehemaligen Spreng-

stoffabrik Hessisch Lichtenau Mitte der

SOer Jahre eine detaillierte Historische

Erkundung durchgeführt, deren Ergeb-

nisse als Basis für umfangreiche tech-

nische Untersuchungsmaßnahmen dien-

ten.

Mittlerweile laufen an beiden Rüstungs-

altstandorten verschiedene Forschungs-

vorhaben zur Sanierung der partiell mas-

siv mit Rückständen aus der Spreng-

stoffproduktion verunreinigten Böden.

Maßnahmen zur Sanierung von Teilbe-

reichen sind bereits vorgesehen.

Das Grundwasser, das ebenfalls mit

sprengstoff spezif ischen schadstoffen

belastet ist, wird sowohl in Hessisch

Lichtenau-Hirschhagen als auch in

Stadtallendorf abgepumpt und zur Rei-

nigung über Aktivkohlefilter geleitet.
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Stufe 1

Stufe 2

Stufe 3

Stufe 4

Stufe 5

Stufe 6

Erfassung

Einzelfall-
bewertung

Untersuchung

Sanieru n gsuntersuch un g

Sanierung/Sicherung

Nachkonbolle

Altflächen

altlasten-
verdächtage
Flächen

Altlasten

Sanierungsziele
-verfahren
-urrfang

Aufhebung
der
Altlast

HLfU, Dezernat Aftlasten 1/95 (Entwurt)

Abb. 1: Ablaufschema der Altlastenbearbeitung in Hessen
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des Gefährdungs-
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potentials

Sanierungs-
bewerfung

Erfolgskontrolle
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Historisch-deskriptive

Erkundung

3.1 Ziele

Die Historisch-deskriptive Erkundung

dient der einzelfallbezogenen umfassen-

den Aufarbeitung der jeweiligen altla-

stenrelevanten Standortproblemati k.

Ziel ist es, durch detaillierte Recherchen

sämtliche kontaminationsverdächtige

Nutzungen des Rüstungsaltstandortes

zu ermitteln und sonstige umweltre-

levante Vorgänge auf seiner Fläche und

in seiner Umgebung zu erfassen. Auf

dieser Grundlage erfolgt dann eine

Einzelfallbewertung unter Berücksichti-

gung möglicher Gefährdungspfade und

betroffener Schutzgüter. Als Ergebnis

wird eine erste Abschätzung des stand-

ortspezifischen Gefährdungspotentials

vor dem Hintergrund der aktuellen oder

geplanten Nutzung des Altstandortes

vorgenommen.

Dies gilt grundsätzlich auch für Erkun-

dungsfälle, bei denen vage Verdachts-

momente durch Untersuchungen zur Ge-

fahrerforschung erhärtet werden müs-

sen.

Die Historische Erkundung sollte in je-

dem Fall folgende Untersuchungsziele

verfolgen:

Exakte Lokalisierung des Rüstungs-

altstandortes

Abgrenzung einzelner Produktionsbe-

reiche/Eingrenzung potentiell kon-

taminierter Bereiche

Rekonstruktion der Arbeitsabläufe,

störfälle, Gebäudefunktionen, Abfall-

und Abwasserbehandlung bzw. -be-

seitigung, Ver- und Entsorgungslei-

tungen

Ermittlung der standortspezifischen

Schadstoffe, ihrer Mengen sowie ih-

rer ökochemischen Eigenschaften
(Toxizität, Mobilität, Abbauverhaltenl

Ermittlung der geologischen und hy-

drogeologischen Standortverhältnis-

se

Ermittlung der Rechtsverhältnisse im

Hinblick auf eine mögliche Verursa-

cherhaftung

Feststellung weiterer altlastenrele-

vanter Nutzungen des Standortes,

die nicht in Zusammenhang mit der

chemischen Rüstungsproduktion

stehen

a

a

a

312............,....,.,.,t Möthöüi§öträs,.:Vöfgehen..,,',:,,::.:

Wesentliches Charakteristikum einer Hi-

storischen Erkundung ist es, daß die

standortbezogene !nformationsbeschaf-

fung ausschließlich auf der Auswertung

von historischen Dokumenten, Karten

und Luftbildern sowie auf Befragungen

und Standortbegehungen basiert. Eine

Entnahme und chemische Analyse von

Wasser- und Bodenproben wird noch

nicht vorgenommen.
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Zur effektiven Durchführung der Histo-

rischen Erkundung empfiehlt sich ein

phasenweises systematisches Vorge-

hen.

Die Beschaffung von lnformationen im

Rahmen einer Historisch-deskriptiven

Standortuntersuchung erfolgt durch Re-

cherchen bei Archiven, Behörden und

Dienststellen.

Diese Maßnahmen sollten so umfassend

wie möglich durchgeführt werden. Es

empfiehlt sich, die "Recherchepfade"

sehr breit anzulegen, da nicht in jedem

Fall einschätzbar ist, welche standort-

bezogenen lnformationen bei welcher

Stelle ermittelt werden können. Den-

noch wird es nicht immer vermeidbar

sein, daß trotz intensiver Recherchen

Erkenntnislücken a) Teilaspekten zu-

rückbleiben.

Am effektivsten sowohl in qualitativer als

auch in quantitativer Hinsicht ist erfah-

rungsgemäß die Recherche in schriftli-
chen Ouellen wie Altakten, Genehmi-

gungsunterlagen u.ä.. Die größte Be-

deutung ist hierbei dem Auffinden hi-

storischer Lage- und Kanalisationspläne

beizumessen. Häufig sind in ihnen die

einzelnen Gebäudefunktionen verzeich-

net, die dann Rückschlüsse auf die an-

gewandten Produktionsverf ahren zu-

lassen.

Weitere Möglichkeiten zur standortbe-

zogenen lnformationsgewinnung sind

die Auswertung von Luftbildem sowie

die Befragung von Zeitzeugen wie z.B.

ehemaligen Betriebsangehörigen oder

auch ortskundigen Personen.

Zur Ermittlung der aktuellen Nutzung

der Verdachtsfläche, zur Kartierung von

eventuell noch vorhandenen Gebäuden

oder sonstigen Relikten aus dem Be-

triebszeitraum der Anlagen sowie zur

Feststellung von Auffälligkeiten wie z.B.

Wuchsstörungen bei Pflanzen werden

Ortsbegehungen durchgef ü hrt.
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Schriftliche
Anfrage

Hinweise auf
woitere lnformations-
träger

lnformationen/
Unterlagen vorhanden

keine lnlormationen /
Unterlagen vorhanden

Vor0rt-Recherche
- Archive
- Behörden, Dienststellen
- Ortsbegehung
- Zeitzeugenbefragung

Hinweise auf
weitere lnformations-
träger

relevante lnf ormationen/
Unterlagen vorhanden

keine lnformationen /
Unterlagen vorhanden

Auswertung

Dokumentation
- Erläuterungsbericht
- Plandarstellung
- Dokumentation der

durchgef ührten Recherchen
- Fotodokumentation

PGBU GmbH 1995

Abb. 2: Ablaufschema der Historisch-deskraptiven Erkundung
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Schriftstücke, d.h. behördliche und be-

triebliche Akten, sind die wesentliche

Ouelle zur lnformationsbeschaffung im

Rahmen einer Historisch-deskriptiven Er-

kundung.

Generell muß differenziert werden zwi-
schen Unterlagen, die sich auf die Hist-

orie des Standortes beziehen, und Da-

ten zur aktuellen Nutzung bzw. den

Standortverhältnissen wie z.B. der geo-

logischen und hydrogeologischen Si-

tuation.

Aus dieser Unterscheidung ergeben sich

notwendigerweise in Teilbereichen un-

terschiedliche Recherchestrategien.

3,3,1,1 Schriftliche Anfragen

Der erste wesentliche Schritt der lnfor-

mationsbeschaffung sowohl zur Historie

als auch zur aktuellen Standortsituation

ist die schriftliche Anfrage bei

sämtlichen in Frage kommenden Archi-

ven, Behörden, Dienststellen und son-

stigen lnformationsträgern.

Die schriftliche Anfrage kann in Form ei-

nes Serienbriefes erfolgen. Hierbei sollte
jedoch berücksichtigt werden, daß dem
jeweiligen Adressaten nur bestimmte ln-

formationen zum Standort vorliegen, die

sich aus seiner Zuständigkeit ergeben.

Die einzelnen Anschreiben müssen dem-

entsprechend modifiziert werden, um

eine möglichst verwertbare Aussage zu

erhalten. Damit für die Adressaten eines

Serienbriefes nachvollziehbar wird, wel-

che Behörden bzw. Dienststellen an-

sonsten um Auskunft gebeten werden,

sollten den Schreiben entsprechende

Verteilerlisten beigefügt werden.

Als Mindestinformationen für den

Adressaten sollte die schriftliche An-

frage nach Möglichkeit Angaben zu fol-
genden Aspekten beinhalten:

o Bezeichnung des Rüstungsaltstand-

ortes
o genaue Lage

o Betriebszeitraum
o Art der historischen Nutzung
o Betreiber

Selbstverständlich ist es darüber hinaus

sinnvoll, möglichst viele standortbezo-

gene Daten, die eventuell aus bereits

durchgeführten Untersuchungen oder

der Altflächendatei der HLfU o.ä. vor-

liegen, in die Anfrage mit einzubezie-

hen. Ziel ist es, dem Adressaten "An-

knüpf ungspunkte" f ür seine lnforma-

tionssammlung zu liefern.

Zusätzlich zu diesen standortbezogensn

lnformationen sollte im Anschreiben der

Auftraggeber für die Historische Erkun-

dung genannt werden. ln der Praxis hat

es sich gezeigt, daß die Beifügung eines

Legitimationsschreibens des Auftrag-
gebers hilfreich ist, in dem kurz der Sinn

und Zweck der Untersuchung erläutert

wird. Die Kooperationsbereitschaft der

angefragten Stellen wird auf diese Wei-

se oftmals erhöht.

Negative Reaktionen seitens der ange-

schriebenen Dienststellen bedeuten nicht
unbedingt das Ende der Recherchen in

diese Richtung. Zum einen kann in den

meisten Fällen eine schriftliche Anfrage

zu Beginn der lnformationsbeschaffung
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nicht an einen bestimmten Ansprech-
partner gerichtet werden. Es kann also

passieren, daß die Antwort negativ aus-

fällt, weil die Anfrage an einen "fal-

schen" Bearbeiter gerät. Zum anderen

ist es in der Regel so, daß in einem per-

sönlichen Gespräch mit dem zuständi-

gen Archivar oder dem Behördenver-

treter bei der Vor-Ort-Recherche trotz
negativer Antwort auf die schriftliche
Anf rage Ansatzpunkte f ür die Ermitt-

lung von standortbezogenen lnforma-

tionen gefunden werden. Aus diesem

Grund sollte bereits aus der schriftlichen
Anfrage hervorgehen, daß a) einem

späteren Zeitpunkt noch ein per-

sönliches Gespräch gewünscht wird.

ln der follenden Übersicht sind die we-

sentlichen Ouellen in Hessen aufge-

führt, bei denen Unterlagen und lnfor-

mationen über Rüstungsaltstandorte zu

erwarten sind. Es wird differenziert nach

Recherchestrategien, d.h. schriftlicher
und/oder Vor-Ort-Recherche. Darüber

hinaus ist für jede Ouelle aufgeführt,

welche lnformationen dort im wesent-

lichen zu erwarten sind. Diese Angaben

erheben selbstverständlich keinen An-

spruch auf Vollständigkeit, aber sie ge-

ben Anhaltspunkte für die zielgerichtete

Formulierung der schriftlichen Anfragen.

Die schriftlichen Anfragen sollten so früh

wie möglich zu Beginn einer Historisch-

deskriptiven Erkundung erfolgen. Vom

Rücklauf hängt die Planung der weite-

ren Rechercheschritte ab. Erst wenn alle

zuständigen Stellen über die Durchfüh-

rung der Untersuchung informiert sind,

können Terminabsprachen für die im

nächsten Schritt vorzunehmenden Vor-

Ort-Erkundungen getroffen werden.

Dabei ist zu berücksichtigen, daß vor al-

lem bei den Bundesarchiven die Termin-

absprachen frühzeitig (teilweise bis zu

zwei Monaten vorher) erfolgen müssen,

da in den Benutzersälen der Archive oft
nur eine begrenzte Anzahl von Arbeits-
plätzen vorhanden ist. Dies gilt insbe-

sondere f ür das Bundesarchiv-Militär-

archiv Freiburg sowie für das Bundesar-

chiv, Abteilungen Potsdam.

Darüber hinaus hat es sich in der Praxis

gezeigt, daß in den Antwortschreiben

häufig weitere Dienststellen und vor al-

lem Zeitzeugen, Ortskundige oder Lo-

kalhistoriker genannt werden, die mög-

licherweise Kenntnisse über den Stand-

ort besitzen, die aber bei den schriftli-
chen Anfragen noch nicht berücksich-

tigt wurden. Aus diesen Nennungen er-

geben sich dementsprechend weitere

Bechercheansätze, denen zunächst wie-

derum in Form von weiteren schriftli-
chen Anfragen nachgegangen werden

muß ( "Schneeballprinzip").
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Abb. 3: Wesentliche Recherche-
möglichkeiten zur Historisch-deskriptiven
Erkundung von Rüstungsaltstandorten in
Hessen

schriftliche
Anfragen

Bundesarchiv Koblenz oo

Bundesarchiv-Militärarchiv Freiburg aa

Hessisches Hauptstaatsarchiv, Wiesbaden oa

Kreisarchive oo

Firmenarchive o

oo

Regierungspräsidien in Darmstadt, Gießen und Kassel aa

{beim rerun ras m

Staatliche Amter für lmmissions- und Strahlenschutz O

Wasserwi rtschaftsämter O'

Kreisbauä mter/Bauord nu ngsärnter ao

Umweltämter oa

lndustrie- und Handelskammern o

Bergämter in Kassel, Bad Hersfeld, Weilburg o

ARCHIVE

BEHORDEN UND ANDERE DIENSTSTELLEN

Legende: OO = sehr relevant, O = möglicherweise relevant, o = nachrangig
Die fett markierten Abkürzungen (X) kennzeichnen die im ldealfall ergiebigste Ouelle für bestimmte
standortbezogene lnformationen

Vor-Ort-
Recherche

OO

aa

oa

o

oa

o

O

o

o

o

a

o

o

Hessisches Landesamt für Bodenforschung, Wiesbaden
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3,3,1,2 Voi^Ort-Recherchen

Die Vor-Ort-Recherchen sind der näch-

ste Schritt bei der Durchführung der Hi-

storisch-deskriptiven Untersuchung. Sie

beziehen sich auf einen Teil der schrift-
lich angefragten Archive bzw. Behörden

und Dienststellen (vgl. Abb. 3).

Dieser Arbeitsschritt unterscheidet sich

für Archive sowie Behörden und andere

Dienststellen im Hinblick auf
o dieRecherchestrategien,
. den zeitlichen Aufwand sowie
r die zu erwartende lnformations-

dichte

und wird deshalb im folgenden entspre-
chend differenziert erläutert.

Archivrecherchen

Die in den Bundes-, Landes- und Regio-

nalarchiven aufbewahrten Akten, Lage-

pläne und sonstigen Schriftstücke stel-
len die wesentliche Ouelle für lnforma-

tionen über Rüstungsaltstandorte dar.3

"Trotz Vernichtung von Unterlagen durch

verschiedene Kriegsereignisse, bewuß-

ter Aktenvernichtung deutscherseits

und Beschlagnahmung durch die Alli-

ierten gibt es genügend, auch gedruckt

vorliegendes Material zur Frage der Rü-

stungsaltlasten - altes, erstellt bis Kriegs-

ende, und neues, erstellt nach Kriegs-

ende. Es muß lediglich gesucht und ge-

funden werden" (Prscsre, 1991).

Das wesentliche Problem bei der Ar-

chivrecherche ist also die zielgerichtete

Suche.

Die Adressen der im folgenden aufge-
führten Bezugsquellen sind im Anhang
3 aufgeführt.

Voraussetzungen:

Die Voraussetzung für umfassende und

effektive Archivrecherchen ist die Kennt-
nis der Behördenstruktur im relevanten
Zeitraum, also der Vorkriegs-, Kriegs-

und unmittelbaren Nachkriegszeit. Die-

ses Wissen ist notwendig, weil die Ak-
ten in den Archiven nach sog. Prove-

nienzen geordnet sind, d.h. nach den

Stellen und Amtern, die das Schriftgut
verfaßt haben. Eine zielgerichtete Suche

ist nur möglich, wenn beispielsweise die

in dem entsprechenden Zeitraum mit
der Genehmigung und der überwa-
chung von Anlagen betrauten Dienst-
stellen bekannt sind.

Die Unterlagen der Reichsbehörden und

der Besatzungszeit bef inden sich im

Bundesarchiv Koblenz (u.a. in den Be-

ständen B und R).

lm Bundesarchiv-Militärarchiv Freiburg
werden Akten der Wehrmacht (Heer,

Luftwaffe, Marine) verwahrt.

lm Bundesarchiv, Abteilungen Potsdam

werden ebenfalls Bestände der Reichs-

behörden verwahrt. Dieses Archiv und

das Bayerische Hauptstaatsarchiv, Ab-
teilung Kriegsarchiv,, München (Bestand

Feldzeugmeisterei) sind hervorragende

Ouellen f ür Recherchen zu Rüstungs-
altstandorten aus dem Zeitraum des er-

sten Weltkriegs.

3
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Auf den ersten Blick erstaunt es, daß in
einem bayerischen Archiv Unterlagen
über hessische Rüstungsstandorte über-
liefert sind. Der Grund liegt in der dama-
ligen Behördenstruktur.

Der Bestand der Feldzeugmeisterei (FZM)
enthält Akten der "Überwachungsaus-
schüsse für die Sprengstoff- und Muni-
tionsfabriken" und der "Berufsge-
nossenschaft der chemischen lndu-
strie". Sie umfassen Mitteilungen über
Unfälle/Explosionen in Sprengstoff- und
Munitionsfabriken sowie Berichte über
deren Besichtigungen.

Bis zum April 1917 wurden die o.g. Be-
richte von Mitgliedern der Berufsge-
nossenschaft der chemischen lndustrie
sowie von Mitarbeitern der einzelnen
Fabriken verfaßt. Sie berücksichtigen
sowohl staatliche als auch private Be-
triebe und wurden an andere Pulver-
und Sprengstoffabriken sowie an staat-
liche Stellen (Feldzeugmeisterei) ver-
sandt. Auf diese Weise war gewähr-
leistet, daß möglichst viele Betriebe von
positiven und negativen Erf ahrungen
auf diesem Gebiet profitieren konnten.

lm April 1917 wurden aufgrund der im-
mer häuf iger auftretenden Explosions-
unglücke bei den jeweiligen Kriegs-
amtsstellen die o.g. Überwachungsaus-
schüsse (Übas) gebildet. Sie unterstan-
den der Zentral-Auf sichtsstelle f ür
Sprengstof f- und Munitionsf abriken in
Berlin und arbeiteten eng mit Sachver-
ständigen, insbesondere mit Gewerbe-
aufsichtsbeamten und Mitgliedern der
Berufsgenossenschaft der chemischen
lndustrie, zusammen. Die Aufgabe der
Übas bestand u.a. in der regelmäßigen
Besichtigung privater Pulver- und
Sprengstoffabriken sowie der Erstellung
entsprechender Berichte, die auch
Mitteilungen über Explosionsunglücke
beinhalten. Diese Reporte wurden an
die Zentral-Aufsichtsstelle gesandt, die
die Berichte ihrerseits an die Kriegsmini-
sterien, Kriegsamtsstellen und die übri-
gen Übas weiterleitete. Aufgrund dieses

Verteilungssystems erklärt es sich, daß
Unterlagen über hessische (damals
preußische) Fabriken in den Bestand der
bayerischen Feldzeugmeisterei gelangt
sind.
Dies ist für Hessen von Bedeutung, da
die preußische Feldzeugmeisterei 1945
durch Kriegseinwirkungen weitestge-
hend vernichtet wurde.

ln den Staatsarchiven Darmstadt und

Marburg befindet sich das archivwür-

dige Schriftgut der hessischen Landes-

behörden und -dienststellen.

lm Hauptstaatsarchiv in Wiesbaden

wird zusätzlich das Schriftgut der Lan-

desregierung (Ministerien und Staats-

kanzlei) und der zentralen Landesbehör-

den verwahrt.

Oie lokalen Archive sammeln Verwal-

tungsakten, die nach Ablauf der Aufbe-
wahrungsfrist von den einzelnen Am-

tern abgegeben und dort für aufbewah-

rungswürdig befunden wurden.

Planung:

Bei den Recherchen in den Bundes- und

Landesarchiven sollten die bereits vor-

liegenden standortbezogenen Daten aus

der

. bundesweiten Erfassung der

"Verdachtsstandorte von Rüstungs-

altlasten in Deutschland" und der

. landesweitenErfassung
(vgl. Kapitel 1.4)

berücksichtigt werden.

lm Rahmen dieser Untersuchungen wur-

den Recherchen in den meisten der o.g.

Archive durchgeführt, d.h. es sind be-

reits Signaturen von Akten dokumen-

tiert, die relevante Angaben zu einzel-

nen Rüstungsaltstandorten enthalten.
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Eine erneute Sichtung und Auswertung

dieser Archivalien im Rahmen einer hi-

storisch-deskriptiven Erkundung ist not-

wendig, da aufgrund der divergierenden

Fragestellung der Untersuchungen
(f lächenhaft - einzelf allbezogen) ver-

schiedene Schwerpunkte bei der Ak-

tenauswertung gesetzt werden.

Darüber hinaus ist es zwingend erfor-

derlich, daß dem Bearbeiter der Histori-

schen Erkundung die relevanten Schrift-

stücke in Kopie vorliegen, da viele Hin-

weise in den Akten erst im Zusammen-

hang mit lnformationen aus anderen Re-

chercheschritten richtig interpretiert
werden können (s.u. "Arbeit vor Ort").

Die bereits ermittelten Aktensignaturen

sollten in einem ersten Arbeitsschritt zu-

sammengestellt werden ("Ouellenin-

ventur").

Bei der Terminabsprache für die Archiv-

recherche sollte eine Aushebung dieser

Akten zum entsprechenden Besuchs-

termin veranlaßt werden, damit zu Be-

ginn der Arbeit keine zeitliche Verzö-

gerung durch das Warten auf die näch-

ste Aktenaushebung auftritt.

Bei der Vor-Ort-Recherche in den Archi-

ven empfiehlt es sich, wesentliche Ak-

teninhalte stichwortartig auf "Doku-

mentationsbögen" zu erfassen. Generell

sollten alle relevanten Schriftstücke und

Pläne in Kopie bestellt werden (s.u. "Ar-

beit vor Ort").

ln einigen Archiven sind Arbeitsplätze

mit einem Anschluß für tragbare Com-

puter vorhanden, z.B. im Bundesarchiv

Koblenz (Sgf . bei der Terminabstim-

mung erfragenl.

Ein weiterer Hinweis: Besonders Archi-

valien, die sich auf Standorte aus dem

ersten Weltkrieg beziehen, sind oft in

Sütterlinschrift verf aßt.

Arbeit vor Ort:

Als ersten Arbeitsschritt bei der Re-

cherche vor Ort sollte ein Gespräch mit

dem zuständigen Archivar über in Frage

kommende Aktenbestände und Hinwei-

se auf weitere relevante Archive geführt

werden.

Der "Zugang" sieht in den Archiven ge-

nerell wie folgt aus:

Die Bestandsübersicht eines Archivs

enthält Angaben über die Art und Her-

kunft der archivierten Einzelbestände,

o

o
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über deren Laufzeiten sowie in vielen

Fällen über die wesentlichen lnhalte.

Aus dieser Übersicht und aufgrund von

Hinweisen aus dem Gespräch mit dem

zuständigen Archivar können die Be-

stände ausgewählt werden, die bei der

Recherche zu berücksichtigen sind.

An dieser Stelle noch ein Hinweis: Die

Bezeichnung der einzelnen Bestände

läßt nicht immer Rückschlüsse auf die

Relevanz der Archivalien zu. Relevante

Bestände müssen keine relevant er-

scheinende Bezeichnung haben. Dem-

entsprechend empfiehlt es sich, die Be-

standsauswahl möglichst breit anzule-

gen.

Für jeden einzelnen Bestand existieren

Findmittel, in denen die Signaturen der

Einzelakten, d.h. Titel, Laufzeit und eine

kurze lnhaltsangabe, aufgeführt sind.

Die Auswahl und anschließende Bestel-

lung der relevanten Akten sollte mög-

lichst in einem Zug erfolgen, da die be-

stellten Akten in den Archiven meist nur

ztt bestimmten Uhrzeiten ausgehoben

werden. Durch eine umfassende Bestel-

lung ist gewährleistet, daß die Sichtung

der Akten weitgehend kontinuierlich, oh-

ne Verluste durch Wartezeiten, durchzu-

führen ist.

Sowohl bei der Auswahl der Findmittel

als auch bei der Auswahl der Einzelak-

ten sollte immer die Signatur notiert

werden. Zum einen wird dadurch eine

Rücklaufkontrolle der im Rahmen der

Recherche. bestellten Aktenkopien mög-

lich. Zum anderen dient die Aufnahme

der Signaturen dazu, bei der Darstellung

der Ergebnisse (vgl. Kapitel 3.5) die ein-

zelnen Rechercheansätze zu dokumen-

tieren. Dazu ist es auch notwendig, die

Signaturen der Findbücher und Akten zu

notieren, die zwar gesichtet wurden,

aber keine relevanten lnformationen

zum Standort beinhalteten ("Negativre-

cherche").

Bei der folgenden Sichtung und "Vor-

auswertung" der Akten kommen die

o.g. Dokumentationsbögen zur Anwen-

dung. Die darin erfaßten lnformationen

bilden die Basis für die weiteren Recher-

chen bei Behörden, anderen Dienststel-

len und für die Zeitzeugenbefragung.

Zusätzlich ist es jedoch unerläßlich,

sämtliche relevanten Schriftstücke in

Kopie zu bestellen. Eine detaillierte Aus-

wertung kann nur dann erfolgen, wenn

die standortbezogenen lnformationen

und Unterlagen aus sämtlichen Ouellen

vorliegen. Die einzelnen Materialien kön-

nen in vielen Fällen nur durch Vergleich

mit Daten aus anderen Ouellen auf ihre

Plausibilität geprüft werden. Außerdem

können häufig lnformationen zum Stand-

ort, die auf den ersten Blick irrelevant

erscheinen, durch Angaben aus anderen

Unterlagen richtig interpretiert werden.

Für ein solches "Nachsteuern" sind dann

die Kopien der entsprechenden Schrift-

stücke notwendig.

Bei den Kopien ist zu berücksichtigen,

daß sie in manchen Fällen erst zwei bis

drei Monate nach der Bestellung gelie-

fert werden können.

Für die Archivrecherchen ist ein relativ

hoher Zeitauf wand notwendig. Wenn
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vorab keine Signaturen relevanter Akten
bekannt sind, ist pro Archiv aufgrund

der Sichtung der Findmittel und der

teilweise nur einmaligen Aktenbereit-

stellung pro Tag mit einem Zeitbedarf

von mindestens zwei Tagen zu rechnen.

Diese Tatsache sollte allerdings nicht

dazu verleiten, den weniger zeitauf -

wendigen Recherchen z.B. bei Behörden

und Dienststellen den Vorrang zu ge-

ben. Erfahrungsgemäß liefert die Aus-

wertung von Archivalien sowohl in qua-

litativer als auch in quantitativer Hin-

sicht wesentlichere Daten für eine um-

fassende Rekonstruktion der Standort-
geschichte eines Rüstungsaltstandortes

als alle anderen Rechercheschritte.

Recherchen bei Behörden und anderen

Dienststetten4

Bei Behörden und Dienststellen sind

überwiegend Akten aus der laufenden

Verwaltungsarbeit zu finden. Häufig

werden aber auch Altakten verwahrt,

für die keine Archivierungsmöglichkeit

besteht.

Durch die Recherche bei Behörden und

Dienststellen sollten lnformationen zu

folgenden Aspekten ermittelt werden:

Die Adressen der im folgenden aufge-
lührten Bezugsquellen sind im Anhang
3 aufgeführt.

gen der .historischen als auch der ak-

tuellen Standortgegebenheiten.

Historische Übersichtspläne im Maßstab

1 : 25.OOO und 1 : 5O.OOO sind über

das Landesvermessungsamt sowie über

die lokalen Vermessungsämter zu be-

ziehen. Bei den letzteren sind auch die

aktuellen Katasterpläne erhältlich, die

für eine grundbuchmäßige Zuordnung

von altlastrelevanten Teilflächen eines

Standorts unerläßlich sind.

o Geologie/Hydrogeologie

Für eine qualif izierte Beurteilung des

von dem Rüstungsaltstandort ausge-

henden Gefährdungspotentials f ür Bo-

den und Grundwasser sind lnformatio-

nen über die geologischen und hydro-

geologischen Standortbedingungen not-

wendig. Hierzu gehören u.a. Angaben

über den Bodenaufbau (Durchlässigkei-

ten, Adsorptionsvermögen), frühere und

aktuelle Grundwassernutzungen, die La-

ge zu Wasserschutzgebieten, Deck-

schichten, den Grundwasserflurabstand

sowie die Grundwasserfließrichtung.

Die Daten können ggf. über das Hes-

sische Landesamt für Bodenforschung

ermittelt werden. Angaben zur Hydro-

geologie eines Standortes können auch

beim zuständigen Wasserwirtschafts-

amt eingeholt werden.

. Nutzungsgeschichte

Viele Flächen und Anlagen der ehemali-

gen Rüstungsproduktion unterliegen heu-

te einer industriellen oder gewerblichen

Nutzung, die häufig direkt nach Ende

des ersten oder zweiten Weltkriegs ein-

setzte. lnformationen zu dieser Nut-

zungsgeschichte sind im wesentlichen

bei den Staatlichen Ämtern für Arbeits-
4
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deskriptive Erkundung benötigten Plan-

unterlagen gehören sowohl Darstellun-



schutz und Sicherheitstechnik sowie

den Staatlichen Ämtern für lmmissions-

und Strahlenschutz zu erwarten. Aber

auch die zumeist bei den Ordnungsäm-

tern geführten Gewerberegister können

sich als wertvolle Ouellen bei der Re-

konstruktion der Nutzungsgeschichte ei-

nes Standortes erweisen.

Bauakten, die generell wesentliche Rück-

schlüsse auf die Nutzungsgeschichte zu-

lassen, werden bei den zuständigen Bau-

ämtern aufbewahrt, soweit sie noch

nicht an das zuständige Archiv abgege-

ben wurden.

o Rechtliche Verhältnisse

Hierzu gehören Angaben zum Betreiber

der Anlage, zum Betriebszeitraum sowie

zu den früheren und aktuellen Grund-

stückseigentümern. lnformationen zu

Firmen sind über Auszüge aus den Ge-

werberegistern der Gemeinden sowie

aus dem Handelsregister bei den zu-

stä ndig en Amtsgerichfen verf Ügbar.

o Zeitzeugen/Ortskundige

lm persönlichen Gespräch mit Behör-

denvertretern, insbesondere von kleine-

ren Gemeinden, lassen sich häufig Na-

men von Zeitzeugen oder ortskundigen

Personen wie z.B. Heimatpflegern ermit-

teln.

. Bereits durchgeführte

Untersuchungen

Viele Standorte der ehemaligen Rü-

stungsproduktion wurden später zu ln-

dustrie- oder Gewerbezwecken genutzt.

ln Einzelfällen wurden aufgrund der

Altlastenrelevanz dieser "zivilen"

Nutzungen bereits Altlastenuntersu-

chungen durchgef ührt. Die Ergebnisse

dieser Maßnahmen sollten bei der Er-

kundung des Rüstungsaltlastenproble-

matik berücksichtigt werden.

lm Rahmen der Historisch-deskriptiven

Erkundung von Rüstungsaltstandorten

in Hessen sind in der Hauptsache die

l-uftbilder aus den Befliegungen der

amerikanischen Alliierten im zweiten

Weltkrieg sowie Aufnahmen aus der

Vor- und Nachkriegszeit heranzuziehen.

Durch ihre lnterpretation können in Teil-

bereichen Lücken behoben werden, die

sich u.a. bei der Rekonstruktion der

baulichen Anlagen ergeben können.

Da Luftbilder die reale Nutzung einer Flä-

che dokumentieren, geben sie z.B. Auf-

schluß über die tatsächliche Ausführung

von Bauvorhaben, für die bei den

Archivrecherchen oft nur die Genehmi-

gungsunterlagen ermittelt werden kön-

nen.

Eine wesentliche Bedeutung kommt den

Aufnahmen bei der Rekonstruktion von

Geländeveränderungen wie Verfüllun-

gen und Ablagerungen zu.

Einschränkend muß jedoch festgestellt

werden, daß der Nutzen der Luftbilder

durch die oftmals schlechte Oualität

und den kleinen Maßstab, der von der

jeweiligen Flughöhe abhängig ist, ver-

mindert wird.
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Eine Ausnahmesituation liegt dann vor,

wenn trotz umf assender Schriftgutre-

cherchen kein historischer Lage-, Be-

stands- oder Übersichtsplan des zu be-

arbeitenden Rüstungsaltstandortes auf-

gefunden werden konnte.

ln einem solchen Fall muß versucht

werden, über eine multitemporale Luft-

bildauswertung die zeitliche Entwick-

lung des Rüstungsaltstandortes (Nut-

zungsbeginn und -ende, ggf . Erweite-

rungsstadien) zu rekonstruieren.

Bezugsquellen:

Für den Zeitraum vor dem zweiten Welt-

krieg sind im Luftbildarchiv zur deut-

schen Landeskunde bei der Bundesfor-

schungsanstalt für Landeskunde und
Raumordnung in Bonn Papierabzüge des

Luftbildplanwerks des deutschen Rei-

ches im Maßstab 1:25.000 vorhanden,

die allerdings nicht stereoskopisch aus-

gewertet werden können.

Beim Luftbildarchiv des hessischen Lan-

desvermessungsamtes liegt für die Jah-

re 1930 bis 1939 ein Planwerk eben-

falls im Maßstab 1:25.O00 vom südli-

chen Teil Hessens vor. Es handelt sich

hierbei um Montagen von Einzelbildent-

zerrungen im Blattschnitt der Topogra-
phischen Karte 1 :25.OOO.

Luftbilder aus der Nachkriegszeit kön-

nen ebenso wie die Aufnahmen aus der

Vorkriegszeit beim Luftbildarchiv des

hessischen Landesvermessungsamtes

bezogen werden.

Darüber hinaus werden bei der staatli
chen Landesbildstelle in Frankfurt für

Teilbereiche Luftbilder aus der Vor-

kriegs- und Nachkriegszeit des zweiten
Weltkriegs auf bewahrt.

Die wesentliche Ouelle für Luftbilder aus

dem zweiten Weltkrieg ist der Kampf-

mittelräumdienst des Landes Hessen,

der beim Regierungspräsidium Darm-

sfadf angesiedelt ist. Die hier nahezu

flächendeckend für das gesamte Gebiet

Hessens vorhandenen Luftbilder wurden

von den amerikanischen Alliierten vom

Herbst 1944 bis zum Frühjahr 1945

aufgenommen. Sie zeigen also den End-

ausbauzustand der Werksgelände und

Anlagen.

Unter Angabe der genauen Lage der

Verdachtsfläche (Kartenausschnitt) und

des Auftraggebers für die Untersuchung

ist es möglich, über den Kampfmittel-

räumdienst Kontaktabzüge der Luftauf-

nahmen zu beziehen, die beim Landes-

vermessungsamt hergestellt werden.

Sie werden vom Originalnegativ ohne

Veränderung des Maßstabes auf Pho-

topapier kopiert und können mit Hilfe

eines Stereoskops ausgewertet werden
(s.u.).

Fehlbestände in diesem "Planwerk" sind

in einigen Fällen im Grenzbereich Hes-

sens vorhanden. Luftbilder für diese Flä-

chen können ggf. über die Luftbildda-

tenbank Würzburg beschafft werden.

Außerdem verfügen die Sfadt- und Kreis-

bildstellen über historische und aktuelle

Luftbilder (2. B. Kassel).

Auswertung:

Die Auswertung der Luftbilder sollte in

zwei Teilschritten durchgeführt werden.
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Zunächst sollte mit Hilfe einer Lupe

oder eines Taschenstereoskops eine

Grobsichtung der Luftaufnahme vorge-

nommen werden. Auf diese Weise sind

mit geringem Zeit- und Hilfsmittelauf-

wand grobe Auffälligkeiten wie z.B.

Auff üllungen erkennbar,

Dieser Arbeitsschritt ist zweckmäßiger-

weise vor der Recherche bei Behörden

und -Dienststellen und vor der Zeitzeu-

genbefragung durchzuführen, da sich

aus den Auffälligkeiten im Luftbild An-

knüpf ungspunkte f ür weitere Recher-

chen und Nachfragen ergeben können.

Die detaillierte Auswertung mittels Spre-

gelstereoskop erfolgt zeitlich parallel zur

Auswertung der schriftlichen Unterla-

gen.

Die Luftbildauswertung mit einem Spie-

gelstereoskop ermöglicht eine dreidi-

mensionale Betrachtung. Zur Erhöhung

der lnf ormationsausbeute sollte das

Stereoskop über mindestens zwei Ver-

größerungsstufen, besser jedoch über

ein stufenlos regelbares Zoom verfügen'

Für die Auswertung werden jeweils Bild-

paare, d.h. sich überlappende Reihen-

bilder aus Streifenbef liegungen, benö-

tigt. Viele Details, die sich im Einzelbild

infolge von geringen Kontrasten, Schat-

ten oder perspektivischer Verzerrung

nicht ausreichend identifizieren lassen,

sind im dreidimensionalen Modell deut-

lich sichtbar.

Einzelheiten über das Vorgehen bei der

Luftbildinterpretation sind der einschlä-

gigen Fachliteratur zu entnehmen (vgl.

Anhang 4). Entsprechende Erfahrungen

mit der Auswertung von Luftbildern

sind jedoch unerläßlich.

Bei der Auswertung von Luftbildern im
Rahmen der Historisch-deskriptiven Er-

kundung von Rüstungsaltlaststandorten

sollte immer ein Vergleich der Darstel-

lungen der Verdachtsfläche in histori-

schen Karten und in den Luftaufnahmen

durchgeführt werden. Grundlage für die

lnterpretation ist jeweils der historische

Lage- oder Bestandsplan (vgl. Kap.

3.5).

Ziel der Luftbildauswertung ist es, ln-

formationen zu folgenden Aspekten zu

ermitteln:

a Sind in den Luftbildern Gebäude und

Anlagenteile identif izierbar, die in

annähernd zeitgleich erstellten La-

geplänen nicht verzeichnet sind?

a Sind in den historischen Lageplänen

Gebäude und Anlagenteile eingetra-

gen, die in einem nahezu zeitglei-

chen Luftbild nicht vorhanden sind?

ln einem solchen Fall wurde die Er-

richtung vermutlich geplant, aber

nicht ausgeführt.

Sind in den Luftbildern Bodenbewe-

gungen, Auf haldungen, Verf üllun-

gen u.ä. zu erkennen?

a Wurden die Anlagen im Krieg bom-

bardiert oder bei Kriegsende ge-

sprengt bzw. demontiert?

Bei der Auswertung ist zu berücksich-

tigen, daß kriegswichtige Anlagen z. T.

getarnt wurden. Dadurch wird das lden-

tifizieren von Anlagen z.T. erheblich ein-

geschränkt.

a
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Die Dokumentation der Ergebnisse der

Luftbildinterpretation erfolgt durch

a die Übertragung der ermittelten Ge-

bäude und Geländeauffälligkeiten in

die kartenmäßige Ergebnisdarstel-

lung (vgl. Kapitel 3.5).

die Einbeziehung in die Rekonstruk-

tion der Produktionsanlagen und die

Beschreibung der zeitlichen Ent-

wicklung des Rüstungsaltstandor-

tes.

Arbeiten in kontaminierten Bereichen"

IZH 11183, Auflage 1994) der Tiefbau-

berufsgenossenschaft ein Kopfschutz,

ein Fußschutz in Form von Schaftstie-
feln, Schutzhandschuhe sowie ein at-

mungsaktiver Einwegschutzanzug vor-

zusehen.

Nach der Durchführung sämtlicher Re-

cherchen und Sichtung aller Materialien

erfolgt eine detaillierte Begehung.

Zur notwendigen Ausstattung gehören

abgesehen von der persönlichen Schutz-

ausrüstung folgende Geräte und Mate-

rialien:

. Legitimationsschreiben des Auftrag-
gebers

. Fotoapparat
o historischer und aktueller Lageplan,

möglichst im selben Maßstab
o Gliedermaßstab
o Maßband (5O m)

o Diktiergerät
o Taschenlampe

Bei der Begehung des Rüstungsaltstand-

ortes werden die Nutzungsformen und

Versiegelungsgrade des Gäländes in ei-

nem aktuellen Katasterplan dokumen-

tiert. Hier sollten unter Hinzuziehung von

historischen Plänen noch bestehende

ehemalige Werksanlagen und Verände-

rungen des Geländezustandes verzeich-

net bzw. gekennzeichnet werden. Dar-

über hinaus ist eine umfassende Foto-

dokumentation zu erstellen.

Für die spätere Bewertung des Standor-

tes ist es wichtig, daß auf sensibel ge-

nutzte Bereiche geachtet wird. werden

in Hausgärten Nutzpflanzen angebaut?

,3iS;S,,,,,,,:,, Örtsbä0ä,h,üng,än:,.,.,.,.,.,.,.,.,...,,,,., 
,,,,,.,.,.,.,.,.,.,.,,,.,.,.,.,.,.,

Die Ortsbegehung des Rüstungsalt-

standortes dient der Feststellung und

Kartierung der aktuellen Nutzung der

Verdachtsfläche sowie der noch beste-

henden historischen Gebäude. Darüber

hinaus sind alle Auffälligkeiten im Ge-

lände zu dokumentieren.

Die Begehung sollte in zwei zeitlich ge-

trennten Schritten durchgef ührt wer-

den.

Zu Beginn der Historisch-deskriptiven

Erkundung empfiehlt sich eine kurze Be-

gehung der Verdachtsfläche, um einen

ersten Eindruck von der Größe und dem

Zustand des Geländes zu gewinnen. Die

bei den anschließenden Recherchen er-

hobenen lnformationen und Daten kön-

nen so besser interpretiert bzw, in einen

Zusammenhang gebracht werden, ins-

besondere dann, wenn noch historische

Gebäude erhalten sind.

Bei der Begehung sollten aus Vorsorge-
gründen persönliche Schutzmaßnahmen

berücksichtigt werden. Als Mindestaus-

rüstung sind gemäß den "Richtlinien für
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Werden Freiflächen von Kindern zum

Spielen genutzt? Sind private Brunnen

vorhanden?

lnsbesondere bei Rüstungsaltstandor-

ten, die heute zu Wohnzwecken ge-

nutzt werden, kommt es bei Ortsbege-

hungen des öfteren zu Gesprächen mit

den Anwohnern. Diese verfügen mögli-

cherweise über lnformationen zum Alt-

standort, die im Rahmen der Recherche

noch nicht ermittelt werden konnten.

Für die Gesprächsführung gelten die

gleichen Grundsätze wie für die Zeitzeu-

genbefragung.

Eine Befragung von Zeitzeugen sollte

zweckmäßigerweise erst zum Ende der

lnformationsbeschaffung durchgeführt

werden. Der Bearbeiter einer Histori-

schen Erkundung muß zunächst einen

gewissen Kenntnisstand über die Ver-

dachtsf läche erlangt haben, um An-

satzpunkte für die gezielte Befragung

von Zeitzeugen zu besitzen und auch,

um lnformationen richtig interpretieren

zu können.

Die Zeitzeugenbefragungen im Rahmen

einer Historisch-deskriptiven Untersu-

chung von Rüstungsaltstandorten wei-

sen insofern Besonderheiten auf, als es

kaum möglich sein wird, lnformations-

träger aus dem Zeitraum des 1. Welt-

krieges zu ermitteln. Auch bei Befra-

gungen von Zeitzeugen zur Rekonstruk-

tion von betrieblichen Abläufen und Er-

eignissen auf einem Standort während

des 2. Weltkrieges ist zu berücksichti-

gen, daß mittlerweile ein Zeitabstand

von mehr als 5O Jahren vorliegt. Gene-

rell müssen die Zeitzeugenaussagen im-

mer auf ihre Plausibilität überprüft wer-

den und möglichst durch eine weitere

Person bestätigt werden.

Die folgenden Angaben zur Zeitzeugen-

befragung beziehen sich ausschließlich

auf die persönliche Befragung, d.h. auf

das mündliche lnterview.

Zu beachten ist, daß der lnterviewer

möglichst umfassende Kenntnisse über

die Lage sowie über den historischen

und aktuellen Zustand der Verdachts-

fläche besitzen sollte. Nur mit diesem

Hintergrundwissen ist es im persönli-

chen Gespräch möglich, gezielt nachzu-

fragen und Anknüpfungspunkte zu fin-

den.

Möglichkeiten zur Ermittlung von Zeit-

zeugen:

a Nachfrage im Rahmen der Recher-

chen bei Behörden und Dienststellen.

Diese Methode bietet sich insbeson-

dere bei kleineren Gemeinden an.

a Nachfrage bei der Recherche in loka-

len Archiven. Den zuständigen Archi-

varinnen und Archivaren sind häufig

Ortsheimatpfleger, Hobbyhistoriker

oder ähnliche Personen namentlich

bekannt, die Auskunft Über noch le-

bende Zeitzeugen geben können.

a Häufig wird es bei einer Zeitzeugen-

befragung der Fall sein, daß der Ge-

sprächspartner noch lebende Arbeits-

kollegen kennt ("Schneeballprinzip").
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Bei großen Rüstungsaltstandorten

können Zeitzeugen über öffentliche

Aufrufe z.B. in der Lokalpresse er-

mittelt werden.

Wie bereits in Kapitel 3.3.3 erwähnt,

können auch im Rahmen der Orts-

begehung Zeitzeugen ermittelt wer-

den.

Konzept/Planu ng:

Eine erste Kontaktaufnahme mit den

Zeitzeugen sollte generell durch eine

schriftliche Anfrage erfolgen. Eine Kon-

taktaufnahme per Telefon ist nicht zu

empfehlen, da insbesondere älteren Per-

sonen fernmündlich oft nur schwer zu

erklären ist, welche Ziele mit der Histo-

rischen Erkundung verfolgt werden und

welchen Zweck das lnterview hat.

Wenn diese schriftliche "Einführung" er-

folgt ist, kann eine Terminabsprache

durchaus telefonisch vorgenommen

werden.

lm Fragenkatalog sollten u. a. folgende

Punkte berücksichtigt werden:

o Produktpalette des Betriebes

o Produktionsmengen
e Abwasser- und Abfallentsorgung
o Störfälle
o Unfälle
r Bombenangriffe
o Anzahl der Beschäftigten

Gesprächsführung

Wesentlich ist, daß in dem persönlichen

Gespräch ein Vertrauensverhältnis zwi-

schen lnterviewer und Zeitzeugen g€-

schaffen wird. Die Gesprächsführung

sollte offen sein, d.h. es sollten nicht

alle Aspekte des Fragenkatalogs nach

einem starren Frage-Antwort-Schema

abgefragt werden.

Einführend sollte von dem lnterviewer
geklärt werden, welche Tätigkeit der

Zeitzeuge in welchem Zeitraum und in
welchem Arbeitsbereich in dem jeweili-

gen Rüstungsbetrieb ausübte. Durch

diese Kenntnisse kann die Aussagekraft

der weiteren lnformationen besser

eingeschätzt werden. Wesentliche Aus-

sagen können von den meisten Ge-

sprächspartnern nur über ihren direkten

Arbeitsplatz gemacht werden.

Dokumentation:

Das Gespräch kann auf verschiedene

Arten aufgezeichnet werden.

Eine Tonbandaufzeichnung ermöglicht

es dem lnterviewer, sich voll und ganz

auf seinen Gesprächspartner konzen-

trieren zu können. Als nachteilig bei die-

ser Methode ist jedoch der relativ hohe

Zeitaufwand für die nachträgliche Doku-

mentation zu bewerten. Darüber hinaus

werden Unklarheiten erst beim Auswer-

ten und Abhören der Tonbandaufzeich-

nungen deutlich, denen dann nicht mehr

ohne weiteres nachgegangen werden

kann.

Eine schriftliche Dokumentation des Ge-

spräches hat den Nachteil, daß der ln-

terviewer durch die Aufzeichnung teil-

weise abgelenkt wird. Der Gesprächs-
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ablauf kann verzögert werden. Abhilfe

bietet die Anwesenheit einer weiteren

Person zur Protokollierung.

Die schriftliche Dokumentation der ln-

formationen sollte strukturiert und er-

gebnisorientiert erfolgen. Auf diese Wei-

se ist es möglich, schon während des

Gespräches Unstimmigkeiten oder Un-

klarheiten zu erkennen, zu denen dann

gezielt nachgefragt werden kann. Die

Befragungsprotokolle sind im Material-

band des Ergebnisberichtes zu doku-

mentieren (vgl. Kap. 3.5).

Bewertung:

Eine Befragung von kompetenten Zeit-

zeugen ermöglicht die Verifizierung be-

reits bekannter Sachverhalte im Rah-

men der Historisch-deskriptiven Erkun-

dung. Darüber hinaus können häufig

neue Erkenntnisse gewonnen werden,

die Ansatzpunkte f ür weitere Recher-

chen darstellen.

Es ist jedoch unbedingt erforderlich, die

Aussagen der Zeitzeugen kritisch zu

prüfen. ln der Praxis hat es sich gezeigt,

daß in solchen Gesprächen häuf ig

Angaben gemacht werden, die in kras-

sem Gegensatz zu lnformationen ste-

hen, die im Rahmen der Aktenrecher-

chen ermittelt wurden.

Darüber hinaus stellt diese Art der ln-

formationsbeschaffung hohe Anforde-

rungen an den Bearbeiter. Er muß in der

Lage sein, im Rahmen des Gespräche§

ein Vertrauensverhältnis zum Zeitzeu-

gen aufzubauen, und er muß ein hohes

Maß an Geduld aufbringen. ln der Praxis

ist es häufig so, daß Zeitzeugen Anga-

ben über den Rüstungsaltstandort ma-

chen, die im Sinne der Fragestellung

nicht relevant ist. An dieser Stelle muß

der lnterviewer in der Lage sein, das

Gespräch in die für die Untersuchung

relevante Richtung zu lenken.

Eine Zeitzeugenbefragung im Rahmen

der Historisch-deskriptiven Erkundung

von Rüstungsaltstandorten kann aus

diesen Gründen in der Hauptsache zur

Vervollständigung bereits vorliegender

Erkenntnisse genutzt werden. Sie ist ein

Zusatz zu den oben beschriebenen Stan-

dardverfahren der lnformationsgewin-

nung, kann sie aber nicht ersetzen.

Die zweite Phase der Historischen Er-

kundung umfaßt die Auswertung und

Bewertung der im Rahmen der lnforma-

tionsbeschaffung recherchierten Mate-

rialien und Daten.

Dieser Arbeitsschritt sollte möglichst

von den selben Bearbeitern/Bearbeite-

rinnen durchgeführt werden, die auch

die Recherchen und die Luftbildinter-
pretation vorgenommen haben. Dieses

Vorgehen gewährleistet eine effektive

und systematische Auswertung der Un-

terlagen, da die einzelnen standortbe-

zogenen lnformationen adäquat ver-

knüpft werden können.

Zum methodischen Vorgehen bei der

Auswertung der recherchierten Materia-

lien empfiehlt es sich bei umfangreichen

Materialsammlungen, vor der Aus-

wertung die einzelnen Seiten - ggf . ge-

trennt nach Ouellen - durchzunumerie-

ren. Bei der Dokumentation der aus den
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jeweiligen Materialien ermittelten lnfor-
mationen ist so eine exakte Ouellenan-

gabe möglich. Auch bei der Erstellung

des Erläuterungsberichtes können Sach-

verhalte aus 0uellen ohne Aufwand
nochmals nachgeschlagen werden.

Als sehr effizient für die Auswertung
hat sich die Orientierung an der Glie-

derung des im Anschluß zu erstellenden

Erläuterungsberichts erwiesen (vgl. Ka-

pitel 3.5). Die Zuordnung von stand-

ortbezogenen lnformationen zu einzel-

nen Kapiteln. des Erläuterungsberichts

erleichtert eine systematische Auswer-

tung. "Erkenntnislücken' können schnell
aufgedeckt werden, so daß zu Teil-

aspekten ggf . gezielt nachrecherchiert

werden kann.

Parallel zur Auswertung der schriftli-
chen Ouellen sollten historische Lage-

pläne des Rüstungsaltstandortes heran-

gezogen werden. Durch einen Vergleich

der Plandarstellungen mit den schriftli-
chen Ouellen können die Produktionsab-

läufe besser nachvollzogen und auf

Plausibilität geprüft werden.

Hierbei ist zu beachten, daß in den

Plandarstellungen nicht immer der tat-
sächlich realisierte Ausbauzustand eines

Rüstungsaltstandortes dokumentiert ist.

Dies gilt insbesondere für Darstellun-
gen, die Genehmigungsanträgen und an-

deren Bauvorhaben beigefügt waren. Zur

Verifizierung der tatsächlichen Standort-
gegebenheiten liefert die lnterpretation

der Luftbilder (vgl. Kapitel 3.3.21 we-

sentliche lnformationen. Wenn in den

Plänen keine Angaben zut Nutzung/

Funktion einzelner Gebäude/ Werksan-

lagen gemacht werden, ist eine Rekon-

struktion. derselben nur mit entspre-

chenden Erfahrungen und der Hinzu-

ziehung von Unterlagen vergleichbarer

Standorte möglich. Bei Rüstungsalt-

standorten mit umfangreichem Gebäu-

debestand empfiehlt sich aus Gründen

der Übersichtlichkeit die Erstellung einer

sog. Gebäudefunktionsliste. Dafür wird
eine Numerierung der einzelnen Gebäu-

de sowie eine Auflistung sämtlicher

Nutzungen vorgenommen.

Wesentlich ist, daß bei der Auswertung
die Standortgegebenheiten sowohl in

räumlicher als auch in zeitlicher Hinsicht

möglichst vollständig rekonstruiert wer-

den. Dementsprechend müssen u.a. fol-
genden Aspekte berücksichtigt werden:

o Bauliche Entwicklung, Um- und

Ausbauten, Werkserweiterurigen
o AnderungenderProduktionsabläufe,

Gebäudefunktionen und Produktpa-

lette
o Unfälle wie z.B. Explosionen

o Zerstörungen durch Kriegseinwir-

kungen und Demontage

Dieses detaillierte Vorgehen ist not-

wendig, um einen umfassenden Über-

blick über die Standortproblematik zu

erhalten und möglichst präzise potentiell

kontaminierte Bereiche eingrenzen zu

können.

Die im Rahmen der Auswertung ermit-

telten lnformationen sind vor Ort zu

überprüfen und ggf. zu ergänzen.

Da sich der Gelände- und Bebauungszu-

stand eines Rüstungsaltstandortes im

Laufe der Zeit meist stark verändert hat,

besteht oft die Schwierigkeit, die Anga-
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ben zur Standorthistorie auf die heutige

Situation zu übertragen. Zur Orientie-

rung ist daher eine geeignete Plangrund-

lage erforderlich, die auch in ggf. not-

wendigen Folgeuntersuchungen ver-

wendet werden kann.

Da das Hessische Altlastengesetz an

den Grundstücksbegriff anknüpft, ist es

erforderlich, sämtliche verifizierten ln-

formationen zum historischen Werkszu-

stand in einen aktuellen Katasterplan im

Maßstab 1:1.O0O oder größer zu über-

tragen (vgl. Abbildungen 4 bis 6). ln

diesem "Überlagerungsplan" sind die

Bereiche zu kennzeichnen, die aufgrund

ihrer Nutzungsgeschichte als potentiell

kontaminiert einzustufen sind.

ln Abhängigkeit von den spezif ischen

Standortgegebenheiten und den einge-

setzten Produktionsverfahren handelt es

sich u.a. um

o sämtliche Produktionsgebäude,

o Abwasser-undAbfallbehandlungs-

anlagen,

- Absetzbecken

- Neutralisationsbecken

- Ölabscheider

- Kanalisation

- Brandplätze

r Sprenggruben und -Plätze sowie

o Lager für Rohstoffe, Vorprodukte

und Hilfsmittel.

Zur qualif izierten Beurteilung des Ge-

f ährdungspotentials sind auch Daten

über die Toxizität, die Mobilität (in Zu-

sammenhang mit den geologischen Ver-

hältnissen) und das Abbauverhalten der

am Standort vermuteten Schadstotte zu

ermitteln (vgl. auch Literaturhinweise im

Anhang).

Unter Berücksichtigung dgr aktuellen

oder geplanten Nutzung, der Schad-

stoffeigenschaften sowie den geologi-

schen und hydrogeologischen Verhält-

nissen wird eine Bewertung des Rü-

stungsaltstandortes im Hinblick auf eine

mögliche Gefährdung folgender Schutz-

güter vorgenommen:

. Leben und Gesundheit von

Menschen

o Trinkwassergewinnung und

Heilquellen

o Bodennutzung bei Grundstücken

mit Wohnbebauung oder in

Kleingärten
. Öffentliche Wasserwirtschaft
o Landwirtschaftliche oder

gärtnerische Nutzung

Diese komplexe "Standortcharakterisie-

rung" bildet die Basis für die Festlegung

des Handlungsbedarfs und weiterer Un-

tersuchungsmaßnahmen der als poten-

tiell kontaminiert eingestuften Teilberei-

che der Verdachtsfläche.
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Rüstungsaltstandort
Hessisch Lichtenau-Hirschhagen

Ausschnitt aus dem aktuellen Katasterplan
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Der gleiche Ausschnitt
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Die Ergebnisse der Historisch-deskripti-

ven Erkundung werden in Form eines

Erläuterungsberichtes dokumentiert, be-

stehend aus:

. Textteil
o Anhang (Fotodokumentation, Ko-

pien wesentlicher Originaldokumen-

te, Gebäudefunktionsliste)

o Anlagen/Plandarstellungen

o Materialband (Dokumentation der

recherchierten Materialien und ln-

formationen)

Abb.7: Beispielhafte Berichtsgliederung

Der Bericht muß lnformationen zu sämt-

lichen Aspekten enthalten, die für eine

Abschätzung des von dem Rüstungs-

altstandort ausgehenden Gefährdungs-

potentials sowie f Ür die Eingrenzung

und Bewertung potentiell kontaminierter

Bereiche von Bedeutung sind. Ziel ist

es, eine solide Arbeitsgrundlage für die

im Anschluß an die Historische Er-

kundung durchzuführenden Untersu-

chungsmaßnahmen zu schaffen.

Dazu gehören neben einer detaillierten

Rekonstruktion der Standortgeschichte

vor allem umfassende Angaben über

Seite 31

Der Erläuterungsbericht sollte folgen-

dermaßen gegliedert sein:



. Art und Umfang der zu erwartenden

Kontaminationen
o Expositionspf ade

o Schadstoffeigenschaften
o Empfehlungen zum weiteren Vorge-

hen

Außerdem sind bestehende lnformati-
onsdefizite sowie Gegebenheiten zu do-

kumentieren, die die Recherchen er-

schwerten, z.B. Akten, die nicht aus-

gewertet werden konnten oder Teilbe-

reiche des Rüstungsaltstandortes, die

nicht begangen werden konnten. Die er-

mittelten lnformationen zu den Rechts-

verhältnissen sind zu dokumentieren,

damit eine juristische Prüfung im Hin-

blick auf Verursacherhaf tung erf olgen

kann.

Wesentliches Ergebnis der Historischen

Erkundung ist die kartographische Re-

konstruktion der ehemaligen Werksan-

lagen mit den einzelnen Produktionsbe-

reichen, der Kanalisation sowie den Ab-

wasser- und Abfallanlagen.

ln den zu erstellenden Lageplänen sind

die potentiell kontaminierten Bereiche

sowie Auffälligkeiten zu verzeichnen,

die bei der Luftbildauswertung und den

Ortsbegehungen festgestellt wurden.

Einen Eindruck der zu erstellenden La-

gepläne geben die Abbildungen 4 bis 6.

Darüber hinaus sind im Anhang des Er-

läuterungsberichtes wesentliche Origi-

naldokumente unter Angabe des Fund-

ortes sowie sämtliche durchgeführten

Recherchen, also auch die Negativre-

cherchen, zu dokumentieren.

Zusätzlich sind sämtliche recherchierten

Unterlagen in einem separaten Material-

band zusammenzufassen.
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Anhang 2.1

Standard-Leistungsverzeichnis zur Historisch-deskriptiven
Erkundung von Rüstungsaltstandorten in Hessen

Pos. Anzahl Leistung Preis pro

Einheit DM

Gesamtpreis
DM

1 I nformationsbeschaffung

1.1 Schriftliche Anfragen
bei Archiven, Behörden/Dienst-
stellen und sonstigen lnformations-
trägern
Zeitaufwand

Summe Position 1.1

1.2 Archivrecherchen
. ÜberregionaleArchive
. Regionale Archive
(Materialkosten für Kopien werden
auf Nachweis abgerechnet)
Zeitaufwand
Fahrt- und Reisekosten

Summe Position 1.2

1.3 Recherchen bei Behörden und
Dienstste!len u.a.
. Hessische Landesanstalt für

Umwelt
r Hessisches Landesamt für

Bodenforschung
. Regierungspräsidium
. Kampfmittelräumdienst
. Landesvermessungamt
. KreisbauamUBauordnungsamt
o KatasteramUVermessungsamt
Zeitautwand
Fahrt- und Reisekosten

Summe Position 1.3



Anhang 2.2

Pos Anzahl Leistung Preis pro

Einheit DM

Gesamtpreis
DM

1.4 Beschaffung von Karten und
Luftbildern
o Katasterkarten
. geologische und

hydrogeologische Karten
. Luftbild-Kontaktabzüge
(Materialkosten werden auf
Nachweis abgerechnet)
Zeitaufwand

Summe Position 1.4

1.5 Ortsbegehungen
o Feststellung der aktuellen Nut-

zung und des Geländezustan-
des

o Ortsvergleich mit historischen
Planunterlagen

o Fotodokumentation
Zeitaufiruand
Fahrt- und Reisekosten

Summe Position 1.5

1.6 ZeiEeugenbefragung
Zeitaufwand
Fahrt- und Reisekosten

Summe Position 1.6
Summe Position I



Anhang 2.3

Pos Anzahl Leistung Preis pro

Einheit DM

Gesamtpreis
DM

2 Auswertung

2.1 Gezielte Auswertung der recher-
chierten Materialien und lnformatio-
nen im Hinblick auf die Zielsetzung
der Historisch-deskriptiven Erkun-
dung
Zeitaufwand

Summe Position 2.1

2.2 Multitemporale Luftbildauswer-
tung
(mindestens 3 Jahrgänge) mittels
Stereoskop
je Bildpaar

Summe Position 2.2

Summe Position 2

3. Dokumentation

3.1 Abschlußbericht
o Darstellung der Untersuchungs-

ergebnisse
. Schriftliche Erläuterung der

Plandarstellung "Potentiell kon-
taminierte Bereiche"

o Erste Abschätzung des Gefähr-
dungspotentials im Hinblick auf
betroffene Schutzgüter sowie
die aktuelle/geplante Nutzung
des Standortes

Zeitaufwand

Summe Position 3.1



Anhang 2.4

Pos Anzahl Leistung Preis pro

Einheit DM

Gesamtpreis
DM

3.2 Plandarstellungen
. Übersichtsplan
o Plandarstellung "Potentiell kon-

taminierte Bereiche"
Zeitautwand

Summe Position 3.2

3.3 Kurzfassung
o Kuzfassung des Berichtes zur

lnformation beteiligter Behörden
etc.

Zeitaufwand

Summe Position 3.3

3.4 Anlagenband
Die recherchierten Materialien
sowie Protokolle von Befragungen
sind nach Quellen geordnet in
einem Materialband mit ln-
haltsvezeichnis vollständig zu
dokumentieren.

Summe Position 3.4
Summe Position 3

4. Gesprächstermine
mit dem Auftraggeber zur
Abstimmung bzw. Präsentation der
U ntersuchu ngsergebnisse
Zeitaufwand
Fahrt- und Reisekosten

Summe Position 4



Anhang 2.5

Pos. Anzahl Leistung Preis pro

Einheit DM

Gesamtpreis
DM

Bedarfsposition : Leistungen
gegen Nachweis
Zusätzliche Leistungen wie
Besprechungen, Präsentation etc.

werden nach Abstimmung mit dem
Auftraggeber gemäß den gültigen

Stundensätzen abgerechnet
(Anlage: Preisliste)

Summe Position 5

Angebotssumme netto

zuzü91.15 % MwSt

Angebotssumme brutto

5.



Anhang 3.1

National Archives
Washington, DC 2O4OB

Bundesarchiv Koblenz
Potsdamer Straße 1

56075 Koblenz
Tel.: 0261/5O5-O

Bundesarchiv-M ilitärarchiv
Wiesenthalstraße 10
79115 Freiburg i.Br.
Tel.: 0761147817-O

Bundesarchiv
-Abteilungen Potsdam-
Berliner Straße 98 - 101

14467 Potsdam
Tel.: 0331 1314-O

Bayerisches Hauptstaatsarchiv
-Abteilung Kriegsarchiv-
Leonrodstraße 57
80636 München
Tel.: O891183612

Hessisches Hauptstaatsarchiv, Wiesbaden

Mosbacher Straße 55
651 87 Wiesbaden
Tel.: 061 1 /881-0

Hessisches Staatsarchiv, Marburg
Friedrichsplatz 15
35037 Marburg
Tel.: 06421125078

Hessisches Staatsarchiv, Darmstadt
Karolinenplatz 3

64289 Darmstadt
Tel.: 061 51/165900



Anhang 3.2
Hessisches Wirtschaftsarchiv e.V.
Karolinenplatz 3
64289 Darmstadt
Tel.: 06151/16500-1, 16500-2

Historische Kommission für Nassau
Mosbacher Straße 55
65187 Wiesbaden
Tel.: 061 1 1881-111

Hessische Landesanstalt für Umwelt
Rheingaustraße 186
65203 Wiesbaden
Tel.: 061 1/6939-0

Hessische Landesanstalt für Umwelt
- Außenstelle Kassel -
Ludwig-Mond-Straße 33
34121 Kassel
Tel.: 0561/2O00-O

Hessische Landesanstalt für Umwelt
- Außenstelle Darmstadt -

Kasinostraße 60
64293 Darmstadt
Tel.: 06151186321-22

Hessisches Landesamt für Bodenforschung
Leberberg 9
65193 Wiesbaden
Tel.: 0611 1537-O

Hessisches Landesvermessungsamt
Schaperstraße 16
65195 Wiesbaden
Tel.: 061 1/535-O

Kampf mittelräumdienst
des Regierungspräsidiums Darmstadt
Luisenplatz 2
64278 Darmstadt
Te!.: 061511126501



Anhang 3.3
Wehrwissenschaftliche Dienststelle
Emminger Weg 61

29633 Munster
Tel. 05192112-3980

Bundesforschungsanstalt für Landeskunde
und Raumordnung
Am Michaelshof 8
53177 Bonn

Staatliche Landesbildstelle Hessen

Gutleutstraße 8-12
60329 Frankfurt/M.
Tel.: 069/25681

Luftbilddatenbank Würzburg
(lngenieurbüro Carls)

Saalgasse 3

97O82 Würzburg
Tel.: O931/4501 1O0

Staatliches Amt für Immissions- und Strahlenschutz Darmstadt
Pfnorstraße 1

64293 Darmstadt
Tel.: 06151-8147-O

Staatliches Amt für lmmissions- und Strahlenschutz Frankfurt/M
Untermainkai 27
60329 Frankfurt/M
Tel.: 06912714-O

Staatliches Amt für !mmissions- und Strahlenschutz Wiesbaden
G ustav-Nachti gall-Straße 3
651 89 Wiesbaden
Tel.: 061 1 19742-O

Staatliches Amt für lmmissions- und Strahlenschutz Marburg
- Außenstelle Limburg/Lahn mit Sitz in Hadamar -

Gymnasiumstraße 4
65589 Hadamar
Tel.: 06433/860



Anhang 3.4
Staatliches Amt für lmmissions- und Strahlenschutz Kassel
Otto-Hahn-Straße 5
34123 Kassel
Tel.: 0561 195924-0

Staatliches Amt für tmmissions- und Strahlenschutz Kassel
- Außenstelle Fulda -

Am Rosengarten 26
36037 Fulda

Tel.: 0661172017-18

Staatliches Amt für Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik Kassel
Knorrstraße 34
34121 Kassel
Tel.: 0561 |2OO4-O

Staatliches Amt für Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik Kassel
- Außenstelle Fulda -
Am Rosengarten 2
Tel.: 0661 172017118

Staatliches Amt für Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik Darmstadt
Holzhofallee 17 A
64295 Darmstadt
Tel.: 06151/3896-0

Staatliches Amt für Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik Frankfurt/M
Rudolfstraße 22-24
60327 Frankfurt/M
Tel.: 069127211-O

Staatliches Amt für Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik Wiesbaden
Flachstraße 13
651 97 Wiesbaden
Tel.: 061 1 14119-O

Staatliches Amt für Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik Gießen
Südanlage 17
35390 Gießen
Tel.: 0641/7953-O
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Staatliches Amt für Arbeitsschutz und
Sicherheitstechnik Gießen
- Außenstelle Limburg/Lahn mit Sitz in Hadamar -

Gymnasiumstraße 4
65589 Hadamar
Tel.: 06433/86-0

Hessisches Oberbergamt
Paulinenstraße 5

65189 Wiesbaden
Tel.: 061 11302026

Bergamt Bad Hersfeld
Hubertusweg 19
36251 Bad Hersfeld
Tel.: 066211207-O

Bergamt Kassel

Knorrstraße 36
34121 Kassel

Tel.: 0561 1201532

Bergamt Weilburg
Frankfurter Straße 36
35781 Weilburg
Tel.: 0647112038

Oberf inanzdirektion Frankfurt/M
Adickesallee 32
60322 Frankfurt am Main
Tel.: 069/1560-0

lndustrie- und Handelskammer Hanau

Am Pedro-Jung-Park 14
63450 Hanau

Tel.: 06181/929O-O

lndustrie- und Handelskammer Wiesbaden
Wilhelmstraße 24-26
35586 Wiesbaden
Tel.: 061 1/1500-0
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lndustrie- und Handelskammer Friedberg
Goetheplatz 3

61 169 Friedberg
Tel.: 0603 1 /609-0

lndustrie- und Handelskammer Offenbach
Platz der deutschen Einheit 5
63065 Offenbach
Tel.: O69/8207-0

lndustrie- und Handelskammer Frankfurt
Börsenplatz 2
6031 3 Frankf urt
Tel.: 06912197-O

lndustrie- und Handelskammer Wetzlar
Friedenstraße 2
35578 Wetzlar
Tel.: 0644/4008-0

lndustrie- und Handelskammer Darmstadt
Rheinstraße 89
64295 Darmstadt
Tel.: 061511871-O

lndustrie- und Handelskammer Fulda
Heinrichstraße 8
36037 Fulda
Tel.: 0661 1284-0

lndustrie- und Handelskammer Dillenburg
Wilhelmstraße 1O

35683 Dillenburg
Tel.: 02771l9O5-O

lndustrie- und Handelskammer Limburg
Waldorfstraße 7
65549 Limburg
Tel.: 06431/809-1

lndustrie- und Handelskammer Gießen
Lonystraße 7

35390 Gießen
Tel.:0641 17954-0



Anhang 3.7

lndustrie- und Handelskammer Darmstadt
Rheinstraße 89
64295 Darmstadt
Tel.: 061511871-O
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